(Erſtes Blatt.) 


Zeilung 


— —— 
9 en- Preis: 
Die o geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Segründel 1760. 


Bebactton und Gapedition hũcerſtr. 89, 
Jeruſpretz-Anſczluß Ur. 75. 


Erſcheint wöchentlich ſechh Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 
Als Beilage: „Iluſtristes Gauntagsblatt“, 

ements-Wrels: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

Bei Zuſendung frei ins Haus 


Bierteljährliher 


u und den Depots 1,50 Mark. Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


bis zwei Uhr Mittags. 


lichen Poftanſtalten des deutſchen Reiches (ohue Beſtellgeld) 1,50 Mark. Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Grundſätze über den Volzug von Freiheits trafen. 


Die miniſterielle „Berl. Korr.“ ſchreibt: Die vom Bundes - 
rath in der Sitzung vom 28. Oktober d. 33. genehmigten Grund ⸗ 
ſätze über den Vollſug von Freiheitsſteaſen bezwecken nicht, die 
Materie der Vollſtreckung gerichtlich erkannter Strafen endgültig 
und erſchöpfend zu regeln. Vielmehr ſollen nur bis zu einer 
grundsätzlich zu erſtrebenden reichsgeſetzlichen Regelung des Geg en⸗ 
ſtandes die aber zur Zeit nicht ausführbar erſcheint, die wich igſten 
Grundſätze über die Behandlung der zu einer Freiheitsſtrafe ver⸗ 
urtbeilten Gefangenen feſt zeſtellt werden. Von den weſentlichſte n 
Beſtimmungen ſeien hier folgende hervorgehoben: 

Die erſten Paragraphen regeln die Unterbringung der 
Gefangenen. Weibliche Gefangene ſollen in der Regel in be- 
ſonderen Anſtalten (Abtheilungen) untergebracht werden; auch 
ſollen zur Bewachung weiblicher Gefangener möglichſt weibliche 
Bedienſtete verwendet werden. Jugendliche Gefangene ſollen von 
erwachſenen Gefangenen ſtreng getrennt gehalten werden. 

Für Neubauten wird das Mindeſtmaß des Luftraums in 
Einzelzellen und in Sammelräumen feſtgeſtellt. Der Luftraum der 
Einzelzellen ſoll mindeſtens 22 Kubimeter betragen und das 
Fenſter eine Lichtfläche von mindeſtens 1 Quadratmeter haben. 
Bei Räumen, die zum Aufenthalt eines Gefangenen nur bei Nacht 
und in der arbeitsfreien Zeit beſtimmt find, beträgt das Mindeſt⸗ 
u aß des Luftraums 11 Kubikmeter. In gemeinſchaftlichen Auf⸗ 
enthaltsräumen ſollen 16, in gemeinſchaftlichen Schlafräumen 10 
und in gemeinſchaftlichen Arbeitsräumen 8 Kubikmeter auf die 
Perſon entfallen. 

Die Einzelhaft ſoll vorzugsweiſe angewendet werden, 
wenn die Strafe die Dauer von drei Monaten nicht überſteigt 
oder der Gefangene das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet oder 
Zuchthaus, Gefängniß⸗ oder geſchärfte Haftſtrafe noch nicht ver⸗ 
büßt hat. Jedoch ſollen Gefangene unter 18 Jahren ohne Ge⸗ 
nehmigung der Auſſichtsbehörde nicht länger als drei Monate in 
Einzelhaft gehalten werden, und dieſe iſt völlig ausgeſchloſſen, 
wenn von ihr Gefahr für den körperlichen oder geiſtigen Buftand 
des Gefangenen zu beſorgen if. Endlich ſoll jeder in Einzelhaft 


pebitio 
| im Thorn, Vorſtädte, Mocker und Bodgor 2 Marl. Bei fümmt⸗ 


den Bildungsgrad und die Berufsverhältniſſe Rückſicht genommen 
werden. Bei Jugendlichen fol außerdem beſonderes Gewicht auf 


Die Verwerthung der Arbeitskraft 
der Gefangenen iſt fo zu regeln, daß die Intereſſen des Privat⸗ 
gewerbes möglichſt geſchont werden. Jusbeſondere ſoll darauf 
Bedacht genommen werden, die Verdingung der Arbeitskraft der 
Gefangenen an Arbeitgeber möglichſt einzuſchränken den Arbeits⸗ 
betrieb auf zahlreiche Geſchäftszweige zu vertheilen und auf 
Lieferungen für die Staatsverwaltung zu erſtrecken, unter allen 
Umſtänden aber eine Unterbietung der freien Arbeit zu vermelden 
Selbſtbeköſttigung, ſowie der Gebrauch eigener Kleidung 
Wäſche und eigener Betiſtücke wird den Gefangenen, die einfache 
Haft verbüßen, ſowie den Feſtungsgefangenen geſtattet. Inwieweit 
dieſe Vergünſtigungen auch den Gefängnißſtraflingen zu Theil 
werden dürfen, iſt der Beſtimmung der oberſten Aufſichtsvehörde 
und den Haus ordnungen vorbehalten. 

Abgeſehen von den Zuchthausſträflingen ſoll eine Verände- 
rung der Haar⸗ und Barttracht nur aus Gründen der Reinlich⸗ 
keit und Schicklichkeit eintreten. Beſondere Beſtimmungen ſind. 
für Krankheitsfälle, ſowie über Seelſorge und Unterricht gegeben. 
Die jugendlichen Gefangenen ſollen Unterricht in den Gegenſtänden 
der Volksſchule erhalten, desgleichen die erwachſenen Gefangenen 
unter 30 Jahren, ſoweit ſie deſſen bedürfen. Täglich ſoll den 
Gefangenen, ſoweit es ausführbar iſt, mindeſtens eine h albe 
Stunde Bewegung im Freien geſtattet werden. Der 
ſchriftliche Verkehr der Gefangenen unterliegt der Auf⸗ 
ſicht des Vorſtandes. Eingaben an die Gerichte, die Staats⸗ 
anwaltſchaft uud an die Aufſichtsbehörde dürfen nicht zurück⸗ 
gehalten werden. 

Zur Aufrechterhaltung der Disziplin ſind folgende Dis- 
zipltnarmittel für zuläſſig erklärt: Verweis, Entziehung 
hausordnungsmäßiger Vergünſtigungen, Entziehung der Bücher und 
Schriften; bei Einzelhaft: Entziehung der Arbeit, Entziehung der 
Bewegung im Freien, Entziehung des Bettlagers, Schmälerung 
der Koſt, »eflelung und einiame Einſperrung Wo gegen 
Zuchthausſträflinge zur Zeit noch andere Die ziplinarmittel ein 
geführt find, dürfen auch dieſe in den bisherigen Grenzen an- 
Die einſame Einſperrung kann auch noch 


die Erziehung gelegt werden. 


Auch der „Reichsanze iger“ veröffentlicht jetzt den Entwurf 
von Grundſätzen für den Strafvollzug der im Bundesrath ange⸗ 
nommen worden iſt. Der Entwurf enthält 40 Paragraphen. Er 
beſtätigt im Weſentlichen nur die odigen Ausführungen der 
miniſteriellen „Berl. Corr.“ — Die „Nat. Ztg.“ bemerkt zu 
den „Grundſätzen“: „Ausdrücklich bindende Vorſchriften, welche 
eine unwürdige Behandlung der wegen nicht ehrenrühriger 
Handlungen zu Freiheitsſtrafen verurtheilten Perſonen aus⸗ 
ſchließen, find in dieſen Grundſätzen nur betreffs der mit Haft und 
Feſtungsgefangenſchaft Beftraften gegeben. In anderen Beſtimmun⸗ 
gen iſt die Möglichkeit einer angemeſſenen Behandlung vorgeſehen; 
wir ſollten aber meinen, daß darüber gerade bloße „Grundſätze“ 
die als ſolche unter allen Umſtänden der Ausführung einen 
erheblichen Spielraum laſſen, ſich beſtimmter hätten äußern können. 
Nach den viel erörterten Fällen der Feſſelung derartiger Ge⸗ 
fangener auf dem Transport kann ein Verbot ſolcher Behandlung 
in den „Grundſätzen“ nur mit Bedauern vermißt werden.“ 


VDentſches Reich. 
Berlin, 8. November. 


Der Naiſer, welcher Sonntag Vormittag mit der Kaiſerin 
dem Gottesdienſt in den Potsdamer Communs betwohnte, traf 
Montag früh in Hirſchberg in Schleſien ein. Nach der Be⸗ 
grüßung der zum Empfange erſchienenen Herren beftteg der 
Monarch die erſte der berettſtehenden Extrapoſten um das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet zu beſichtigen. Schulen und Vereine bildeten 
Sp lier, den Ratjer begrüßend. Abends traf der Katſer beim 
Grafen Tſchirſchky⸗Renard in Groß⸗Strehlitz zur Jagd ein 

Eine ſpätere Nachricht aus Hirſchberg in Schl. beſagt noch 
Folgendes: Bei der Heſichtigung des Ueberſchwemmungsgebietes 
in der Vorſtadt Sechsſtätten überreichte der Oberpräſident Fürſt 


von Hatzfeld-Trachenberg dem Kaiſer einen Plan des geſammten 


Ueberſchwemmungsgebietes. Kaiſer Wilhelm ſetzte um 8 Uhr 
50 Min. die Riſe nach Warmbrunn fort, wo die Ankunft um 
9 Uhr erfolate Hier beſtieg der Kaiſer mit dem Prinzen 
Heinrich XXVIII von Ruß einen bereitſtehenden Bierſpänner, 


befladliche Gefangene täglich mehrmals von Anftaltsbeamten, | gewendet werden. 
ſowie monatlich mindeſtens einmal vom Vorſtand und dem Arzt durch Entziehung hausordnungsmäßiger Vergünſligungen, durch ſuhr nach Hie edorf, beſichtigte die durch das Giersdorfer Waſſer f 
beſucht werben. — Bei Ge meinſchafts haft ſollen die Gefangenen | Entziehung der Bucher und Schriften, durch Entziehung der angerichteten Verwüſtungen. betrat perſbalich mehrere Baulich⸗ : 
wentgftens für die Nacht möglihft von einander getrennt werben | Arbeit, durch Entnehung des Veulagers, durch Schmälerung der ketten, ſuhe dann über Seidorf, Arnsdorf und Girkicht nach Duers 5 
Auch bei Tage ſollen die im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte | Kost und durch Verdunkelung der Zelle geſchärft werden. Dauert jeffen und fegte den Weg durch dieſen Oct zu Fuß fort. Von 8 
befindlichen und noch nicht mit ſchwerer Freiheitsſtrafe vorbe⸗ die geſchärfte einſaue Einſperrung länger als eine Woche, ſo Querſeiffen ging die Fahrt Über Krummhübel nach Brückendorf, = 
ſtraften Gefangenen von Gefangenen ſchlimmerer Art ſo viel wie | fallen die ſchwereren Schärfungen am vierten, achten and dann wo im Waldbauſe ein Inbeß eingenommen wurde. Nach dem⸗ : 
möglich abgeſondert werden. an jedem dritten Tage fort. Gegen Gefangene unter 18 Jahren ſelben degab ſich der Kaiser über Krummhübel zurück nach der 2 
Was die Beschäftigung der Gefangenen anbetrifft, fo | it Feſſelung jowie Schärfung der einſamen Eiuſperrung durch Ver⸗ Station Zillertal und beitieg den Exlrazug, der kun; nach 1 Uhr 3 

ſoll von der durch das Strafgeſetzbuch eingeräumten Befuguiß | dunkelung der Zelle ausgeſchloſſen. Jynen gegenüber kommen noch über Oleg. Königsfeld und Bleslau nach Ooberſchleſien fuhr. N 
zur Zuwelſung von Arbeit in der Regel Gebrauch gemacht werden. die in Vollsſchulen gegen Perjonen deſſelben Altersund Geſchlechts 5 Der iu anzler Für ſt zu Hohenlo ge gu fd nach 3 
Ausnahmsweiſe kann Gefängnißſträflingen, ſofern fie im Beſitz zuläſſigen Zuchtmittel zur Anwendung. Vor der Vollstreckung rabowo, u. feiner Güter begeben, um daſelbſt zwei Tage lang 4 
der bürgerlichen Ehrenrechte ſich befinden und Zuchthausſtrafe noch aller ſchwereren Disziplinarſtrafen erhält der Arzt Gelegenheit, der Jagd obzulteg en. * 
nicht verbüßt haben, mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde ge⸗ | Bedenken dagegen geltend zu machen. Mindeſtens alle zwei Der General der Infanterie Hans v. Werder if, 63 Jahre N 
Rattet werden, ſich ſelbſt zu beſchäftigen. Bei der Zuweiſung J Jahre einmal werden die Anstalten durch die Aufſichtsbehörde alt, am Oerzſchlag in Göclitz geſtocben. Derſelbe war im L;gten 
von Arbeit ſoll auf den Geſundheitszuſtand, die Fähigketten und | oder ihre Beauftragten beſichtigt. Kriege Generalſtabschef der 13. Dioiſion und bis vor zwei a 
das künftige Fortkommen, bei Gefängnißſträflingen aber auch auf EEE —— Jahren kommandtrender General des 1. Arme korps. 
beſtraft werden. Aber die arme Lilien hat keinen üblen | wohl beobachtet und ſchloß von feinem ernſten, gesetzten Weſen 2 

D er Ma i 0 r 1 ˖ 5 0 er r. Zauberritt gemacht, kam wohl, ganz deſolat bei Ihnen an, auf den Familienvater, na — und wie Du ja zugiebft, niat mit | 

Roman von Nataly v. Eſchſtruth - was?“ Unrecht. Es wäre ja auch gar zu toll geweſen, wenn Du mit s 

N Gachdrutt verboten.) „Na, das fiehft Du doch ſchon an ihrem Haar.“ unterbrach | einem unverhetratheten Jüng ing fo mutterjeelenallein und ſolo 8 

88 Fortſetzung) Fränzchen. „Uebrigens mußt Du meinem Freund Hellmuth | auf der Chauſſee herumgedummelt wäreſt.“ 3 


16 Kapitel. 

Lauten klangen! Buben ſangen, wunderbare Fröhlichkeit! 
Und der Himmel wurde blauer und die Seele wurde weit! 
Märchenhaft vorüber zogen Berg und Burgen, Wald und Au; — 
Und das alles ſah ich glänzen in dem Aug’ der fab in Frau 

eine. 


Der Aſſ ſſor zog abermals den Hut und wandte ſich mit 
bittendem Blick zu Pia und dieſe begegnete ſeinem Wunſch mit 
dem l[iebens würdigſten Lächeln. Diesmal nannte ſie ſeinen 
Namen ganz richtig, ja, fie ſagte ſogar mit einer gewiſſen Be⸗ 
tonung „Herr Forſtaſſeſſor Karl Helmuth!“ 

Er beigerkte es, ſein Blick leuchtete auf. Onkel Willtbald 
grützte in beſter Laune von ſeinem Maulthier herab. „Freut 
mich ſebr, Verehrteſter! Habe den Vorzug, mich Ihnen ebenfalls 
bekannt zu machen, Mr. Regtnald Luxor! Schwergeprüfter Vater 
jener ſchönen Aus reißerin — —“ 

„Fflegevater meinſt Du, Onkelchen! Offiziell darſſt Du Dich 
wirklich nicht mit falſchen Federn ſchmücken!“ 

Der Graf lachte ein wenig betroffen, faßte ſich aber ſchnell: 
„O're Du, wollte gern ein wenig mit der großen Tochter 
kenommiren! Na, „Onkel“ iſt auch eine ſchöne Würde. nicht 
wahr, mein beſter Af ſſor ? Sie tauſchten gewiß ſofort mit mur! 
Aber nun bitte ich dringend, Kinder, belft mir von dieſem elen⸗ 
den Marterroſſe hier herab. Ich fühle kaum noch meine Knochen, 
fo bat der Schinder mich durcheinander geschüttelt! Ah, Gott ſei 
Dank, wieder feſten Boden unter den Füßen, und Rüdesheim 
glücklicherweiſe in Sicht, na, da ſoll mich Gott bewahren, daß ich 
noch einmal auſſteige. Vorwärts, She Mädels, jetzt wollen wir 
ſiolz zu Fuß gehen, und Sie, mein verehrteſter Herr Aſſeſſor 
nehmen Sie nochmals beſten Dank. daß Sie ſich unſerer Lilla 
ſo gütig angenommen haben. War ja eine ganz romantiſche Ge⸗ 
ſchichte mit dem Hans, und ein Deſertiren aus Liebe darf nicht 


noch viel inniger danken denn wenn er unſere Amazone nicht 
rechtzeitig aufgefangen hätte, hätte Lilian recht unliebjam am 
Chauſſeeſtaub gerochen.“ 

„Was der Tauſend el“ erſchrak der Pfeudo - Mr. Luxor, mit 
etwas fteifen Beinen an Hellmuths Seite weiter humpelnd und 
ihn in ſeiner jovialen Weiſe ſchnell in ein Geſpräch verwickelnd, 
während Fränzchen ſich abermals an Pias Arm hängte und ge⸗ 
mächlich mit ihr den Herren folgte. — i 

Sie zog die Couſine näher an ſich und blickte mit großen, 
lebhaften Augen zu ihr empor. 

„Wie viel Rangen hat er denn ?° fragte fie. 

„Rangen? .. . Wer?! — 

„Ma, da vorne Dein Beſchützer im Jägerhut!“ 

„Rangen ... was meinſt Du damit?“ ſtammelte Pia be- 
troffen. 
f „Na, junge Hunde nicht, ſondern Kinder! Kinder, wie ſie 
eben alle Familienväter mehr oder weniger aufzuzählen haben!“ 

Fräulein von Nördlingen blickte ſtarr zu der Sprecherin 
herab. „Der Aſſeſſor . verheirathet dl“ 

„Na natürlich, hat eres etwa verheimlicht?“ fuhr Fränzchen 
mit flimmernden Aeuglein auf. 

„Nein ... gewiß nicht... im Gegentheil ...“ ſtotterte 
Pia vocſichtig: „Aber woher weißt Du denn das?“ — 

„Woher wohl! — habe eben meine B ziehungen und weißt 
Du, ſo ein Ejeltreiber befigt Menſchenkenntniß, der ſieht täglich 
ſo und ſo viele Viſagen an ſich vorüberziehen, da macht er eben 
ſeine Studien.“ 

„uh, ſo? der Junge hat es Dir verrathen?“ lachte Pia 
leiſe, und es war. als athmete ſie dabei recht tief, und erleichtert 
auf. „Womit begründete er ſeine Anſicht?“ i 

„Mit den allgemeinen Merkmalen, er hatte den Aſſeſſor 


Aba, das war wieder der eiferſüchtige Klang in der Stimme. 
Pia wollte ſcherzend entgegnen, aber ein leiſes Platſchen im 
Waſſer, welches hinter ihnen ertönte, nahm Fränzchens Aufmerk- 
ſamkeit bereits in Anſpruch. Se ſchnellte herum und jab voll 
höchſten Inter ſſes, daß einer der Ejeltreiber ih damit amüſirte, 
Steine zu ſammeln, um auf dem Waſſer „Häschen“ zu werfen. 
Das ſchien juſt etwas für Fränzchens Geſchmack. Jer Arm 
welcher die Couſine fo eiferſüchtig an ih drückte, lockerte ſich 
merklich und halb rückwärts gehend, beobachtete die Romtefje das 
Spiel, bis fie ſchließlich von der Paſſion übermannt wurde, Pia 
haſtig losließ und mit wenigen Schruten an der Seite des Eſel⸗ 
treibers ſtand. . - 
„Viel flacher werfen — ſonſt ſpringt er im Leben nicht!“ — 
Der Junge grinzte ein Gemiſch von Hochachtung und Ver⸗ 
gnügen. „Das iſt nicht mal jo leicht, wie's ausſehen thut!“ 
renommirte er. „Auf drei Würfe kann man nur einen als 
ſicher rechnen! —“ a 
Fränzchen hatte die Hände rückwärts zuſammen gelegt 


und lächelte geringſchätzig: „Na, noch mal und daun komme 


ich dran!“ — 

„über Kind!“ entſetzte ſich Pla. und Vater Willibald drehte 
ſich herum, brach jählings ſein Geſpräch ab und lachte fröhlich 
vor ſich hin: „Na, da muß der Wildfang wieder m tmachen! 
Natürlich! Haba — in Lugano war dies „Häschenwerfen“ 
allgemeiner Spoct und Francis, welche überhaupt ſehr ſportlich 
paſſiontrt iſt, hat dieſem Vergnügen ehrlich gef öhnt!“ 

Wohlgefällig ſchmunzelnd verſenkte er die Hände in die 
Taſchen ſeines weiten Beinkleides und trat den Leiſtungen einen 
Schritt näher. 

Der Aſſ ſſor benutzte den, Augenblick und kehrte an Pias 


Bao 


See 


S 


Der deutſche Kolonialrath iſt auf den 18. November 
nach Berlin einberufen. 

Wie verlautet, wird der Wirthſchaftliche Ausſchuß 
zur Vorberathung und Begutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen 
Mitte November nach Berlin berufen werden. Es wird ſich 
bet dieſer Tagung, abgeſehen von der Entgegennahme von Be⸗ 
richten über die bisher getroffenen Vorbereitungen für die Arbeiten 
des Ausſchuſſes um de Feſtſtellung ſeines Arbeitsplanes han deln. 

Der preußiſche Landtag wird, wie nun gleichfalls bekannt 
wird, in gewohnter Weiſe für Anfang Januar einberufen werden. 
Demſelben werden gleich bei deſſen Zuſammentreten alle die Vor⸗ 
lagen zugeben, mit denen ihn die Regierung zu beſchäftigen 
beabfichtipt. 

Die Rarke Verkehrszunahme bei den preußiſchen St aats- 
bahnen erheiſcht ſelbſtredend auch eine erhebliche Vermehrung 
des Betriebsperſonals. Die Steigerung des Perſonalbedarfs 
aber hat weiter eine Vermehrung der etatsmäßigen Stellen im 
Gefolge. So ſind am 1. April 1897 über 3000 Bedienſtete auf 
den älteren Staatsbahnſtrecken etatsmäßig angeſtellt worden. Die 
Stellen entfallen zum ganz überwiegenden Theile auf das untere 
Perſonal. Zur weiteren Verbeſſerung der Anſtellungsverhältniſſe 
des Betriebsperſonal s ſoll dem Vernehmen nach in dem nächſten 
Etat von dem Landtage eine Vermehrung der etatsmäßigen 
Beamtenſtellen erbeten werden, die bei allen Klaſſen der Eiſen⸗ 
bahnbetriebsbeamten, namentlich bei dem Stations, Telegraphen-, 
Rangirwagenmeiſter⸗, Lokomotio-, Zug und Weichenſtellerperſonal 
die letz jährigen Vermehrungen erheblich überſteigen würde. 

Die Betriebs⸗ und Verkehrsſtockungen auf der vor⸗ 
maligen Heſſiſchen Ludwigsbahn führt der p:eußiihe Staatsan⸗ 
zeiger auf die unzureichenden Einrichtungen des Unternehmens, 
wie fie die Staatsbahnverwaltung überkommen hat, zurück. Alle 
Beth ligten waren ſich der hierdurch für die nächſte Zukunft 
geſchaffenen mißlichen Lage wohl bewußt. Das Anwachſen des 
Verkehrs ven Mitte September ab war auch ein ſo gewaltiges, 
daß ſehr bald ſchon das Unzureichende der vorhandenen baulichen 
und betrieblichen Anſagen ſcharf hervortrat. Die Steigerung iſt 
nicht durch Verkehrsumleitungen hervorgerufen, welche, wie es 
hieß anläßlich der Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn zu 
Gunſten der Linien dieſer Bahn und zum Nachtheil der Nachbar⸗ 
bahnen bereits eingetreten ſeien. 

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe tritt am 
20. d. Mts. zu der regelmäßigen Hauptſitzung in Berlin 
zuſammen. 

Der Hauſierhandel mit Rindvieh, Schafen und 
Schweinen in den Kreiſen Arnswalde, Friedeberg, Landsberg, 
Soldin, Oſt⸗Sternberg, Züllichau⸗Schwiebus und im Stadtkreise 
Landsberg a W. iſt nach der „Pos“ aaf Veranlaſſung des 
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſtertums von der kgl. Regierung 
in Frankfurt a. O. bis zum 1. Februar n. Js. verboten worden. 

Die preußiſche Generalſhnode, welche am 23, d. Mts. 
zu ihren Berathungen zuſammentritt, wird ſich in erſter Linie mit 
der Frage der Gehaltserhöhung der Geiſtlichen beſchäftigen. 
In einem Geſetzentwurfe, welcher der Generalſynode vorgelegt 
werden wird, iſt eine organiſche Regelung des Beſoldungsweſens 
der Geiſtlichen enthalten. Wie weiter mitgetheilt wird, tft als 
Höchſtgehalt, das durch die Staatsbeiträge erreicht werden ſoll, die 
Summe von 4800 Mk. in Ausſicht genommen. 

Dem Vernehmen nach fand heute im Reichsamte des Innern 
eine Konferenz des vom Zentralverein der deutſchen Leder⸗ 
induſtrie eingeſetzten Ausſchuſſes für die Welta usſtellung in 
Paris mit dem Relchskommiſſar Geh. Regierungsrath Dr. Richter 
ſtatt. Die deutſche Lederinduſtrie wird in Paris eine einheitliche 
Ausſtellung verauſtalten. In der Konferenz handelte es ſich um 
die Feſtſtellung verſchiedener behufs Herbeiführung dieſes Zieles 
zu ergreifender Maßnahmen. f 

Neue Ausſchreitungen gegen Deutſche in China 
werden berichtet. Der beutſche Geſandte in Peking, Freiherr v. 
Heyking, ſowie der Kapitän des deutſchen Kanonenboots „Cor- 
moran“ in Wuhang wurden von dem Chineſenpöbel angegriffen. 
Dieſer warf Steine auf die deutſche Flagge und inſultirte den 
Geſandten, der von der chineſiſchen Regierung die Beſtrafung der 


Thyäter verlangte. 


Ausland. 


Frankreich. Die Aktion zur Herbeiführung der Reviſion des 
Prozeſſes gegen Dreyfus ſtößt auf Widerftand bei der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung. Ein militärgerichtliches Urtheil könne nur zur Reviſton 
gelangen, wenn entweder eine neue Thatſache auftritt oder Dokumente, die 
3. Z. des Prozeſſes unbekannt waren, entdeckt werden. Senator Scheurer 
habe aber nichte Derartiges mitgetheilt. 

Siam. Nach den mit der letzten indo⸗chineſiſchen Poſt eingegangenen 
Nachrichten nimmt die Unſicherheit in Stam immer mehr zu. 
Gewaltſamer Raub und Mord werden häufiger und verwegener aus⸗ 
geführt, als man es jemals erlebt hat. In Bangkok werden auf offener 
Straße Revolverſchüſſe gewechſelt. Die Fuhrwerke und die Straßenbahn 
werden von der öffentlichen Gewalt beſchützt. Der Palaſt des Königs iſt 
trotz der Wacht poſten nicht ſicher vor Dieben. 

Südamerika In Braſilien, und zwar in Espiritu Santo, ſollen 
40 Jatobiner (Mitglieder eives politiſchen Vereins) eine Anzahl Italiener 
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Seite zurück. Man blieb ſtehen und ergötzte ſich an den eifrigen, 
meiſt vergeblichen Anſtrengungen der Treiber. 

„Na — nun mal her mit einem Geſchoß!“ — fuhr die 
Komteſſe ſchließlich voll Ungeduld dazwiſchen, überflog mit ſcharfem 
Blick die umliegenden Steine des Ufergerölls und wählte einen 
recht flachen, glatt gewaſchenen Kieſel. 

„Im — gut!“ nickte der Papa Beifall. 

Und Fränzchen bog ſich kunſtgerecht in der Taille, holte weit 
und energiſch aus, und — hopp — hopp — hopp — ſauſt der 
Stein über den kräuſelnden Waſſerſpiegel. 

Ein Hurrah der Treiber und ein unverſtändliches Grunzen 


des Grafen belohnte die Leiſtung. 


„Brillant, mein gnädiges Fräulein!“ nickte auch der Aſſeſſor 
uͤberraſcht und dann wandte er ſich im Flüſterton an feine 
Nachbarin. „Es iſt ganz merkwürdig, wie Ihre Fräulein Couſine 
die Sache handhabt. noch nie im Leben ſah ich eine Dame, 
welche derartig, möchte ſagen — „jungenhaft“ — die Steine 
wirft! Beobachten Sie einmal! dieſe Armbewegung iſt ausge⸗ 
ſprochene Eigenart der Knaben! Fräulein Fränzchen iſt die erſte 
junge Dame, welche ich derart werfen ſehe!“ 1 

„Die Kleine iſt ja in all ihren Bewegungen und Manieren 
leider ſehr derb, ich möchte ſagen, etwas verwildert! Sie ahmt 
nach, 4 imponirt und fragt nicht, ob es ſich für ſie paßt 
oder nicht!“ 

„Die Kleine? Ich dächte, Ihre Fräulein Couſine wäre auf⸗ 
fallend Aramm und groß für ihr Alter!“ lächelte Hellmuth. 

„Das allerdings! es ſieht alles ſo ungeſchickt und tollpatſchig 
an ihr aus, und mit dem Diminutivum „klein“ will ich auch 
mehr den Begriff „jung“ ausdrücken!“ 

„Ich würde Mr. Luxor ſowohl wie ſeine Tochter nie für 
Engländer gehalten haben, — auch Sie nicht, Miß Lilian!“ 

Pia wandte ſich ſehr weit zur Seite, um einer vorüber⸗ 
ſchreitenden Winzerin nachzuſehen. „Nicht Engländer, — Deutſch⸗ 
Amerikaner!“ verbeſſerte fie ſchnell: „Sie wundern ſich über unſer 
korrektes Deutſch?“ 
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angegriffen und 8 derſelben getödtet haben. Der italieniſche Geſandte habe 
von der braſilianiſchen Regierung die Entſendung von Truppen verlangt, 
da die Polizei nicht im Stande ſei, die Ordnung aufrecht zu erhalten. — 
In Rio de Janeiro drang eine Menge in die Redaktionsräume des Blattes 
„Republica“ ein und plünderten dieſelben trotz der Bemühungen der Poli⸗ 
zei, dies zu verhindern. Das Blatt hatte den Präſidenten und den Kriegs⸗ 
miniſter wiederholt angegriffen. 


Provinzial⸗Nach richten. 


M Strasburg, 8. November. Nachdem die vollſtändige Rechnungs⸗ 
legung der von dem hieſigen Männer⸗Turnverein am 3. und 
17. Oktober veranſtalteten Wohlthätigkeitsverſtellungen für die Ueber⸗ 
ſchwemmten erfolgt iſt, ergab ſich ein Reinertrag von 136 Mark. Von 
dieſem Betrage wurden 68 Mark einer allgemeinen Sammelſtelle über⸗ 
wieſen und 68 Mark an den Vorſteher der deutſchen Turnerſchaſt, Herrn 
Dr. Goetz in Leipzig zur Vertheilung an durch das Hochwaſſer bedrängte 
Turner geſandt. — Mit dem Bau der elektriſcheu Centrale 
wird nunmehr begonnen, es ſind bereits der Ingenieur ſowie Baumeiſter 
der No rd. Elektrizitätsgeſellſchaft hier eingetroffen und find die Vorarbeiten 
bereits im Gange. Die Arbeiten ſollen ſehr ſchnell betrieben werden, und 
iſt daher zu hoffen, daß wir in einigen Monaten ſchon elektriſche Beleuch⸗ 
tung in unſeren Straßen haben werden. Heute beſuchten die Vertreter 
der Elektr.⸗Geſellſchaft die 1 Klm. von der Stadt belegene Kal. Do mäne 
Strasburg, um dort mit dem Domänenpächter Herrn Weißermel über 
den Anſchluß der Domäne an das Leitungsnetz der Stadt zu verhandeln. 
Die Regierung, ſowie der Domänenpächter ſtehen dem Projette wohl⸗ 
wollend gegenüber und wird der Plan wohl zur Ausführung gelangen. — 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, um dem Unweſen der Geſindevermietherinnen 
zu ſteuern, ein ſtädtiſches Miethskom toir einzurichten. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 8. November. Der Lehrer D. zu Kaldus 
hat auf dem vorgeſchichtlichen Gräberfeld am Lorenzberge 
ein Skelett ausgegraben, bei welchem ſich viele Beigaben fanden. Am 
intereſſanteſten find: einige Schläfenringe von Bronce, drei tadellos er⸗ 
haltene Wirtel von Thon, eine Broncekette von 10 Centimeter Länge mit 
ſchön erhaltenen Gelenken, einige große Knöpfe von Bronce und mehrere 
Perlen von Glas und Email. An demſelben Skelett wurde auch ein größeres 
Stück einer Bronceurne gefunden, in welchem der obere Theil einer größeren 
Broncenadel vorhanden war. 

— Schwetz, 7. November. Am 4. d. Mts. fand hier eine Kreis⸗ 
tags wahl ſtatt. Es wurden als Kreistagsabgeordnete neu⸗ bezw. wie⸗ 
dergewählt die Herren: Mäercker⸗Rohlau, Hoffmeyer⸗Gawronietz, v. Wuthe⸗ 
nau-Poledno, Hübſchmann- Gut Neuenburg, von Leipziger⸗Morst, Leſſing⸗ 
Pruſt, Rasmus-⸗Niewiesczyn, von Nitykowski⸗Grellen in Bremin. Die 
ſtädtiſchen Körperſchaften in Schwetz haben den Bürgermeiſter Geißler, die⸗ 
jenigen in Neuenburg den Bürgermeiſter Holtz gewählt. — Einen Antrag 
auf Erhebung der Kautionen der Kommunalbeamten hat die hieſige 
Stadtverordnetenverfammlung in der Sitzung am 4. d. Mts. abgelehnt. Das Ge⸗ 
halt für zwei neue Lehrerſtellen an der hieſigen Volksſchule wurde bewilligt. 
— Die königliche Regierung hat den ſeitens der Stadt feſtgeſtellten Be⸗ 
neee der hieſigen Volksſchullehrer genehmigt. 

— Löbau 8. November. Dem Gemeindevorſteher Pelka in Schwar⸗ 
zenau, dem älteſten Gemeindevorſteher des Kreiſes, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. Herr Pelka hat nach 40 jähriger Dienſtzeit 
aus Geſundbeitsrückſichten ſein Amt niedergelegt. 

— Marienwerder, 8. November. In der Generalverſammlung des 
Hiſtoriſchen Vereins für den Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder erſtattete der Schriftführer den Jahresbericht über das ab⸗ 
gelaufene 22. Vereinsjahr. Durch den Schriftenaustauſch mit vielen Ge⸗ 
ſchichtsvereinen des In⸗ und Auslandes iſt die Bibliothek anſehnlich be⸗ 
reichert worden. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl der Herren 
Direktor Diehl, Pfarrer v. Flanß, Verwaltungsgerichtsdirektor a. D. Kehler, 
Landrath Dr. Brückner, Regierungshauptkaſſen⸗Oberbuchhalter Peter, Ren⸗ 
tier Weilandt. Hierauf hielt Herr Pfarrer von Flanß einen intereſſanten 
Vortrag über „Karl Hencke,“ den Enidecker zweier neuer Planeten. 

— Elbing. 8. November. Ihr 124jähriges Stiftungsſeſt beging geſtern 
die hieſige Loge Konſtantia Zu dem Feſte waren aus den Provin⸗ 
ziallogen der Nachbarſchaft eine große Anzahl Gäſte erſchienen. 

— Danzig, 8. November In dem hohen Alter von faſt 91 Jahren 

ſtarb geſtern hier der frühere Sekretär bei der Provinzial⸗Steuerdireltion 
Herr Rechnungsrath Wilhelm Woz ek, der nach mehr als 50 jähriger Amts⸗ 
wirkſamkeit ſeit einer Reihe von Jahren hier in Zurückgezogenheit als 
Penſionär lebte. — Herr Hugo Genz, bis vor kurzem Leiter des 
hieſigen Hotels „Berliner Hof“, bat das Herrn Pegelow in Berent bisher 
gehörige Hotel „Hamburger Fof“ käuflich erworben und übernimmt deſſen 
Bewirkhſchaftung. — Herr Muſikdirektor Guftav Jankeliß, der 26 Jahre 
lang Organiſt an der St. Marienkirche und ebenſo lange Geſangslehrer 
hierſelbſt war, iſt geſtern Abend geſtorben. Herr J. war in weiteren 
Kreiſen bekannt als Leiter der hieſigen Muſikſchule und durch verſchiedene 
Geſangs- und Orgelkompoſitionen. 
— Tuchel 7. November. Die Annahme, Herr Müblenbeſitzer Nik 
aus Kamnitz ſei auf der Wegeſtrecke hinter Liſchkau von Räubern ang e⸗ 
fallen und feiner Ba arſchaft beraubt worden, trifft, dem „Gef.“ 
ufolge, nicht zu, vielmehr ſind bei Herrn Nitz, der allerdings auf der 
hauſſee beſinnungslos aufgefunden wurde, Geld und Werthſachen unbe⸗ 
rührt gefunden worden. Es kann daher nur 43 werden, daß 
das ſehr unruhige Pferd durchgegangen iſt, wobei der Führer aus dem 
Wagen geſchleudert wurde und ſchwere Verletzungen am Kopfe erlitt. Der 
Zuſtand des Verletzten iſt ſehr bedenklich. ; 
— Aus Oſtpreußen, 8. November. Ein außerordentlich werth⸗ 
voller Alterthumsfund iſt kürzlich von einem Oberförſter bei 
Gerdauen gemacht worden. Derſelbe fand nicht tief in der Erde orna⸗ 
mentirte rolhe Terrakotten aus klaſſiſch⸗römiſcher Zeit. Der glüͤck⸗ 
liche Finder benachrichtigte hiervon die Alterthumsgeſellſchaft „Pruſſia“, wo⸗ 
rauf ſich Profeſſor Dr. Heydeck an Ort und Stelle begab. Es iſt das erſte 
al, daß ein derartiger Fund in Oſtpreußen gemacht worden iſt. 

— Stolp, 8. November. Vom hieſigen Schöffengericht wurde der 
Diener Reinke aus Labehn, weil er einen Berliner Radfahrer, der 
hierher eine Diftanzfahrt unternommen hatte, auf der Chauſſee mit einem 
von ihm geleiteten Fuhrwerk muthwillig überfahren hat, zu einem 
ahre Gefängniß verurtheilt. Der Radfahrer hatte bei dem Vor⸗ 
fall zum Glück nur unbedeutende Verletzungen erlitten, ſein Rad aber 
war zertrümmert. \ 
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— Lyck, 7. November. Nachdem der maſuri ſchen Vol ks patte 
zu ihrer in Lyck geplanten Wählerverſammlung alle Lokale verweigert 
waren, beſchloſſen die Maſuren, die Verſammtung in der Wohnung des 
Redakteurs der „Gazeta Ludowa“ abzuhalten. Indeſſen iſt auch dieſe 
Ver ſammlung von der Polizei verboten worden und zwar, weil das 
Lokal bisher noch nickt als öffentliches Lokal benutzt worden und zu klein 
iſt. Der Redakteur der „Gazeta Ludowa“ hat nun ſeine Parteifreunde 
auf Sonntag Mittag 12 Uhr zu einem Glaſe Bier in ſeine Wohnung ein⸗ 
geladen, um die Reichstagswahlangelegenheiten zu beſprechen. 

— Argenau, 7. November. Das neue S chul gebäude in 
Suchalow to iſt bereits bezogen. Neben dem bisherigen Lehrer Lö rzer iſt 
Lehrer Lubitz als zweiter Lehrer dort angeſtellt worden. An die hieſige 
Simultanſchule iſt Lehrer Pommerenke auf drei Monate vertretungsweiſe, 
vom 1. Februar 1898 ab Lehrer Lamla aus Murowanietz proviſoriſch be⸗ 
rufen worden. — Die letzten ſcharfen Nachtfröſte haben unſere 
rübenbauende Bevölkerung in Beſorgniß verſetzt. Bei der großen Härte 
des Erdbodens und dem en pfindlichen Arbeitermar gel war es bisher nicht 
möglich, die Zuckerrüben wie in anderen Jahren rechtzeitig aus zuheben. 
Trotzdem die Akkordlöhne pro Morgen ganz erheblich erhöht worden find, 
iſt es doch unmöglich, Arbeiter in ausreichender Zahl zu erhalten. Auch 
die zur Aushülſe herangezogenen ruſſiſchen Arbeiter decken den Bedarf bei 
weitem nicht. Es befinden fi noch viele Tauſende von Centnern Zuder- 
rüben in der Erde. — In einer für Miuwoch Nachmittag anberaumten 
Stadtwerordnetenverſammlung ſollen u. a. auch die Gehälter der hieſigen 
Lehrer feſtgeſetzt werden. — Freitag, 12. November, Vormittags 9 Uhr 
finden im Pfeilerſchen Saale die Er ſatz wahlen für vier mit Ablauf 
dieſes Jahres ausſcheidende Stadtverordnete ftatt. 

— Inowrazlaw, 7. November. Die am 23. und 24. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Wahlen der Stadtverordneten geben hier zu mancher⸗ 
lei Betrachtungen Veranlaſſung. In den letzten zwei Jahren waren die 
drei Konfeſſionen unter den Stadtverordneten gleichmäßig vertreten, näm⸗ 
lich durch je 8 Herren. Es ſcheiden in dieſem Jahre 8 Vertreter aus, da⸗ 
von —— 4 evangeliſch, 3 katholiſch und 1 jüdiſch. Nun behaupten aber 
die Kathollken, daß ihnen noch Verhältniß der Einwohnerzahl der Stadt 
mindeſtens 10 Sitze im Kollegium gebühren. Die Evangeliſchen meinen, 
daß ihnen 12 Sitze zukommen, ſo daß nach dieſer Rechnung für die 
Juden nur 2 Sitze übrig bleiben würden. Die Israeliten aber ſind der 
Meinung, daß bei den herrſchenden Klaſſenwahlen vor allem die Höhe der 
Steuer zu berückſicht gen ſei. Es hätten z. B. in der erſten Abtheilung 37 
Wähler zu wählen, darunter 15 Juden, 10 Katholiken und 12 Evangeliſche. 
In der zweiten Abtheilung mit 154 Wählern iſt das Verhältniß nur wenig 
anders. Die Streiifrage wird hoffentlich durch eine Vorwahl in friedlicher 
Weiſe gelöſt werden 

— Poſen, 8. November. Die Arbeiterfrau Toja in Sobota wurde 
von dem Arbeiter Kaczmarek erſchlagen, und ihre Leiche im 
Walde vergraben. Kaczmarek und ſeine Ehefrau ſind verhaftet. 

— Znin, 8. November. Als Urheber des durch Entglelſung erfolgten 
Umſtur zes der Lokomotive der Zuckerfabrik ⸗ Kleinbahn, wobei 
der Lokomotivführer ums Leben kam, iſt der 16jährige Vogtſohn Reinhold 
Mühlbrand aus Murczynek ermittelt und verhaftet worden. M. ift ge⸗ 
ſtändig, die Weiche verſtellt zu haben, angeblich um ſich von der Hand⸗ 
habung derſelben Kennmiß zu verſchaffen. 


Lokales. . 
horn, 8. November 1897. 


X [Perſonalien.] Die Verſetzung des Amterichters 
Lendel in Edubin an das Landgericht in Graudenz iſt 
zurüdgenommen. — Der diätariſche Gerichtsſchretbergebülfe, 
Militäranwärter Leopold in Neumark iſt zum etatsmäßigen 
Gerichtaſchreibergebülſen bei dem Emisgericht in Neuenburg 
ernannt worden. f 

i [Perſonalien in der Garniſon.] Schönermark 
evangeliſcher Dinifions-Pfarrer der 35. Divifion, in gleicher 
Eigenſchaft zur 33. Divifion nach Mörchingen verſetzt. 

+ [Guflav Ad olf-Feſt.] Wie bereits erwähnt, beging 
der hieſige Guſtav Adolf⸗Zweigverein Sonntag und Montag jein 
Jahresfeſt. In der neuſtädtiſchen evangel, Kirche predigte am 
Sonntage Herr Prediger Hiltmann⸗Lulkau und der neuſtädtiſche 
Kirchenchor trug erhebende Geſänze vor. Einige Herren des 
Vorſtandes ſammelten eine Kollekte ein, welche 59 Mt. 60 Pf. 
ergab. Auch wurden viele Guſtav Adolf⸗ und Neiormattons- 
ſchriſtchen verkauft. — Die Nachfeier am Montage hatte eine 
überaus zahlreiche Verſammlung ins Schützenhaus gerufen. Herr 
Pfarrer Jacobi erſtattete den Bericht über den Stand der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Sache im hieſigen Kirchenkreiſe, in Weſtpreußen und in der 
evangeliſchen Welt überhaupt. Der hieſige Zweigverein hat im 
Jahre 1. April 1896/97 uber 1350 Mk. zu verfügen gehabt, 
wird aber auch von einer Reihe Gemeinden im eigenen Kirchen⸗ 
kreiſe in Anſpruch genommen, Beim Schluſſe feines Berichtes 
ſchlug Redner vor, dem Präſidenten des evang. Oberkirchenraths 
Varkhauſen für ſeine mannhaſte Abwehr der neulich vom Papfle 
in ſeiner Can ſius-Bulle gegen Luther geſchleuderten Angriffe ein 
Dankestelegramm zu ſenden. Die Verſammlung ſtimmte dem 
Vorſchlage freudig zu. — Sodann trat Herr Pfarrer Haenel 
an das Rednerpult, um eine interefjante Skizze von dem Lebens⸗ 
gauge des italieniſchen Reformators Carneſecht zu geben. Der⸗ 
ſelbe wurde um ſeiner evangeliſchen Geſinnung willen von der 
päpftlichen Inquifition verurtheilt und 1567 vor der Engelsburg 
in Rom enthauptet. Der letzte Redner war Herr Pfarrer Ull⸗ 
mann ⸗Grabowitz, welcher ein bewegliche Schilderung der Noth 
ſeiner Gemeinde vortrug. Die Kollekte bei der Nachfeter wurde 
auch zu Gunſten der Gemeinde Grabow etz beflimmt und erzielte 
den anſehnlichen Betrag von 81 Mk 82 Pf. Der altſtädtiſche 
evang. Kirchenchor, von Herrn Kantor Sich geleitet, und Herr 
Organiſt Steinwender rabmten die Reden mit wohlgelungenen 


„Ich habe das Deutſch nie jo fließend und gut von Aus 
ländern ſprechen hören!“ — 

„Wir verdienen dieſe Bezeichnung eigentlich auch nicht, denn 
meine Verwandten leben ſeit langen Jahren in Deutſchland. — 
Uebrigens,“ Pia brach kurz ab und trat mit reizend vertraulichem 
Lächeln einen Schritt näher zu ihm heran: „Ich habe vorhin 
einen ſpaßhaften Irrtbum bemerkt! Fränzchen bildet ſich ein, in 
Ihnen einen verheiratheten Mann und Familienvater zu ſehen, 
und wollen wir uns doch den Scherz machen, ſie in dieſem 
Glauben zu erhalten!“ 

„Verheirathet, ich?“ — Der Aſſeſſor lachte leiſe auf. „Noch 
vor vier Wochen war es mein ſehnlichſter Wunſch, und heute 
möchte ich es als höchſtes Glück preiſen, daß ich noch frei bin!“ — 
„Solche traurige Erfahrungen haben Sie ſeit jener Zeit an 
dem ewig Weiblichen gemacht?“ 

Welch ein Blick, der wiederum ihr Auge traf! „Sie miß⸗ 
verſtehen mich, mein gnädiges Fräulein! ich preiſe darum das 
Glück, „mein Herz noch zu befigen,“ weil es mir dadurch möglich 
iſt, a. rettungslos noch verlieren zu können!“ Lauter Jubel unter- 
brach ihn. i 

ee batte ein ganz phänomenales Häschen ſpringen 
laſſen und freute ſich ſelbſt über dieſe Kunſtleiſtung ſo innig, daß 
fie einen Siegestanz aus führte, welcher den Zuckungen eines 
Hampelmannes am Bindfaden verzweifelt ähnlich ſah. — Und 
dann wurde den ſtalleslüſternen Eſelein das Warten zu lang⸗ 
weilig. Sie ſetzten ſich ſanftmütpig aber konſequent in Bewegung 
und nöthigten ihre Gebieter, wohl oder übel des grauſamen Spiels 
genug ſein zu laſſen und ihnen zu folgen. 

Flänzchens Wangen glühten, fie ſah ſehr animirt aus und 
war vortrefflicher Laune, was dem Aſſ ſſor beſonders zu ſtatten 
kam. Sie belegte zwar Pias Arm wieder mit Beſchlag, komman⸗ 
dirte aber den neuen Freund an ihre Seite und unterhielt ihn 
jo vortrefflich von den feinen Nüaneen des Sportes „Häschen 
werfen“, daß Hellmuth gar nicht dankbar genug für die Beleh⸗ 
rung ſein konnte. 


„Haben Sie zu Haufe bei ſich auch Waſſer in der Nähe?“ -- 

„Leider nur einen kleinen Karpfenteich.“ 

„Genügt ja vollkommen. Wenn Sie alſo wieder heim 
kommen, können Sie Ihren Kindern die Sache beibringen. 
Wieviel Stück haben Sie eigentlich?“ 

„Larpfenteiche?“ 

„Unſinn! Nachwuchs meine ich!“ — 

Der Aſſeſſor hielt die Hand ſchattend über die Augen, er 

ſchien von der Sonne geblendet und mit dem Nieſen zu kämpfen. 
„In meinem Haufe athmen fieben Seelen!“ ſagte er endlich 
srerlich. 
8 da können Sie ja bald Kegel ſchieben mit 
den Rangen,“ erwiderte Fränzchen und machte ein ſehr anerkennendes 
Geſicht. „Warum haben Sie denn Ihre Frau und die ganze 
Lämmerheerde nicht mit auf die Reiſe genommen?“ 

Hellmuth zuckte ſehr eruft die Achſeln. „Das war aus 
verſchiedenen Gründen abſolut unmöglich.“ 

Komteßchen blintzte ihn verſtändnißinnig an; „Aha, weil 
das Kleingeld nicht langte?“ nickte fie mit unumwundenſter 
Offenheit, und als der Aſſeſſor und Pia in ein ſchallendes 
Gelächter aus brachen en ee ern 

r und nach der Urſa rſchte, te ſe en 
as meichelt, wie ſtets wenn man einen Witz von ihr 


ash 4 ſich zu dem Grafen und erzählte ihm die ſchöne 


tung. 
Wie bunverdlente Würde laſtet entſetzlich auf mir, mein 


gnädiges Fräulein!“ flüſterte Hellmuth, „muß ich fie thatſächlich 
weiterkragen?“ 

Pia ſah ihn an, noch die volle friſche Erregung des Lachens 
in dem ſchönen Antlitz. „Wenn Sie ritterlich ſein und mir eine 
große Strafpredigt erſparen wollen, thun Sie es, bitte! Tante 
huldigt ſehr ſtrengen Anfichten, fie würde es ſehr uapaſſend finden, 
wenn ich mit einem fremden jungan Herrn allein auf der Land⸗ 


dert wäre!“ 
ſtraße gewandert wäre Gortſetzung folgt.) 


Befängen ein. — Auf das an den Präſidenten des evang. Ober- 
krche nraths gerichtete Telegramm iſt folgende Antwort auf dem 
Drahtwege eing⸗gangen: „Verbindlichen Dank für die freundliche 
Begrüßung. Barkhauſen.“ 

„ [Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] Unſere geſtrige 
Notiz, daß der Octskrankenkaſſen Rendant Perpließ bis auf 
Weiteres von ſeinem Amte ſuspendirt worden jet, iſt dahin zu 
berichtigen, daß der Vorſtand — d. h. die polniſche Arbeitnehmer⸗ 
Mehrheit des Vorſtandes — der Allgem. Ortskrankenkaſſe einem 
im obigen Sinne an den Vorſtand gerichteten Antrage des 
Magiſtrats nicht ſtattgegeben hat. Der Magiſtrat hatte nämlich 
als Auffichtsbehörde bei dem Vorſtande der Allgem. Ortskranken⸗ 
kaſſe beantragt, der Vorſtand möge dem Rendanten Perpließ ſeine 
Stellung ſofort kündigen und ihn des Weiteren auch ſogleich 
bis zum Ablauf der Kündigungezeit von ſeinem Amte ſuspen⸗ 
diren. Dieſer Antrag ſtand als einziger Gegenſtand auf der 
Tagesordnung einer außerordentlichen Vorſtandsſitzung, welche 
geftern Abend im Kaſſenlokale der Allgem. Ortskrankenkaſſe ſtatt⸗ 
fand. Zu derſelben hatten ſich die Arbeitnehmer -Vorſtandsmit⸗ 
glieder, wie wir hören, als juriſtiſchen Beirath Herrn Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld mitgebracht. Als Vertreter des Magiſtrats 
wohnte Herr Syndikus Kelch der Sitzung bei, als Arbeit ⸗ 
geber - Vorftandsmitglieder nahmen die Herren Feyerabend 
und Labes an derſelben theil. Der Verlauf der Sitzung 
war außerordentlich ſtürmiſch, ſo ſtürmiſch, daß der Vertreter 
des Magiſtrats nach einſtünd iger Dauer der Sitzung 
das Lokal verließ. Ebenſo verließ auch der Schriftführer, 
Herr Lithograph Feyerabend, den Sitzungsraum, da der Vor: 
fitzende, Herr Szwankowski, es ablehnte, verſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglieder wegen beleidigender Aeußerungen zur Ordnung zu 
rufen. Wie wir weiter hören und ſchon Eingangs erwähnt haben, 
hat dann im weiteren Verlauf der Sitzung der Vorſtand, d. h. die 
Arbeitnehmer-Mehrheit des Vorſtandes, beſchloſſen, dem Antrage des 
Magiftrats auf ſofortige Kündigung und Sus pendirung des Ren⸗ 
danten keine Folge zu geben, es ſoll aber von dem Rendanten 
eine Erhöhung ſeiner Kaution, die bisher 600 Mk. betrug, 
auf 2000 Mk. verlangt werden. Der Magiſtrat wird, wie weiter 
verlautet, über das Reſultat der geſtrigen Vorſtandsſitzung ſofort 
an die Regierung berichten und diefer die weiteren Maß⸗ 
nahmen anheimgeben. — Zum Schluß müſſen wir gegen den 
Ausdruck „verleumderiſch“ in der heutigen Bekanntmachung des 
Vorſitzenden entſchieden Verwahrung einlegen. Wir hatten und 
haben keinerlei Veranlaſſung, Herrn Perpließ irgendwie zu ver ⸗ 
leumden. 

k [Eine Weſtpreuß iſche Handwerker⸗Konfe⸗ 
renz] findet am 15. und 16. November, wie ſchon erwähnt, im 
Vandeshauſe zu Danzig ſtatt. Dem einleitenden Vortrag über 
die Novelle zur Gerwerbeordnung vom 26. Juli 1897 (Freie 
bezw. Zwangsinnungen, Geſellen-Ausſchüſſe, Innungs-Ausſchüſſe, 
Bildung von Handwerkskammern) folgt die Beſprechung über die 
Ausgeſtaltung der Innungsausſchüſſe, die Eröterung verſchiedener 
Fragen betr. die Einrichtung der Haudwerkekammer in Weſt⸗ 
preußen und die Bildung von Erwerbs und Wirthſchaſte- bezw. 
Kredit ⸗Genoſſenſchaften für das Handwerk in den einzelnen 
Kreiſen der Provinz Weſipreußen (Verhältniß zwiſchen Innung 
und Genoſſenſchaft). Auf Wunſch ſoll auch noch eine Beſprechung 
über den Zweck von Gewerbeausſtellungen für die Handwerker 
ftattfinden. 

»— [Eine einheitliche Uniform für alle 
deutſchen Turner! wird einzuführen beabſichtigt. In der 
„Dtſch. Turnerzig“ ſchlägt nun Dr. Götz eine ſolche Uniform 
vor. Dieſelbe beſteht aus blauer Jacke und grauen Beinkleidern. 
Man hofft die Frage bald zu löſen, fo daß beim nächſten deutſchen 
Turnerfeſte die einheitliche Uniform bereits eingeführt fein dürfte. 

= [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens 
mittel] betrugen in der preuß iſchen Monarchie im Monat 
Oktober für 1000 kg Weizen 174 (im September 177) Mk, 
Roggen 134 (132) Mk., Gerſte 141 (137) Mk., Hafer 137 (136) 
Mk., Kocherbſen 213 (211) Mk., Speis bobnen 264 (265) Mt., 
Linjen 412 (409) Mk., Eßkartoffeln 46,6 (47 4) Mt, Rechtſtroh 
421 (40 3) Mt. Heu 54 (52) Mk, Rind fleiſch im Großhandel 
1060 (1061) Mt; für 1 kg Rind fleiſch von der Keule im Klein- 
handel 136 (135) Pf., vom Bauch 116 (115) Pf., Schweine fleiſch 
138 (138) Pr., Kaldfleiſch 130 (130) Pf., Hammeifleiih 127 
(128) Pf. mländiſcher geräucherter Speck 155 (152) Pf., Eß⸗ 
dutter 226 (228) Pf., inländiſches Schweineſchmalz 157 (154) 
Pf., Weizenn ehl 32 (32) Pf., Roggenmehl 25 (26) Pf; für ein 
Schock Eier 387 (340) Pf. 

WIDeutſch Warſchauer Güterverkehr.] Seit mehr als 
8 Jahren hat es keinen direkten Güterverkehr zwiſchen deutſchen 
und den in Polen gelegenen ruſſiſchen Statomen gegeben, wenn 
man von dem nur für amerikaniſche rohe Baumwolle ſeit dem 
8. Februar 1896 beſtehenden Ausnahmetarif von Nordſeeplätzen 
nach Lodz abſieyt. Dieſem unliebſamen Zuſtande iſt nun ſeit dem 
1. d. Mis. durch Herausgabe eines Anhangs zum deutſch- ruſſiſchen 
Gütertarife, der unter der beſonderen Bez ichnung „Deutſch⸗War⸗ 
ſchauer Güterverkehr“ erſchienen iſt und 3,50 Mk. koſtet, ein Ende 
bereitet. Dieſer Tarif, in Schnittform (dret Schnittpunkte: Mlawa, 
Alexandrow und Sosnomice) hergeſtellt, enthält in der Haupt⸗ 
ſache direkte Frachtſätze zwiſchen deutſchen und niederländiſchen 
Stationen einerſeits und den Stationen der Warſchau⸗Wiener⸗ 
Eiſenbahn: Czenſtochau, Ruda Guzowska, Warſchau und Za⸗ 
wierclc, der Weichſelbahn: Lublin, Praga und Warſchau, 
der Jwangorod » Dombrawaer Eifenbahn. Kieſce, Oſtro⸗ 
wice, Radom und Tomas zow, endlich der Station Lodz der 
Lodzer Fabrikbahn anderſeits. Daneben find noch eine Anzahl 
weiterer polniſcher Stationen in die beſonderen Ausnahmetarife, 
3. B. für geſalzene Heringe nach Rußland und für Zucker, Eier 
u. j. w., Spiritus und Sämereien von Rußland nach den oſt⸗ 
preußiſchen Küſtenplätzen Königsberg, Memel und Pillau auf⸗ 
genommen. Für die Klafſiftkatton der Güter, deren Frachtrechnung 
u. ſ. w., iſt der deulſch-ruſſiſche Gütertarif, Theil II. maßgebend, 
der unter Aufhebung der 1. Aufgabe vom 1. Januar 1895 nebfl 
den 7 Nachträgen in neuer 2. Ausgabe mit verſchiedenen Be⸗ 
richtigungen und Erweiterungen der Allgemeinen Tariſfvorſchriften, 
des Waarenverzeichniſſes und der Güterklaſſifikation ebenfalls am 
1. d. Mts. in Kraft getreten iſt und 2,30 Mk. koſtet. 

— [Prüfung der Bahnhofsanlagen!] Heute 
Mittag traf die vom Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
— 2 Commiſſion zur Prüfung der Bahnhofsanlagen 

. ein. 

Llörankoſtempel aus Kartenbriefen.] Nach 
ergangener Verfügung des Reichspoſtamts iſt die Verwendung 
der aus geſtempelten Rartenbriefen ausgeſchnitten en Marke zur 
Frankirung von Poſtſendungen nicht zulä fig. In den Händen 
des Publikums unbrauchbar gewordene geſtempelte Kartenbriefe 
werden durch die Poſtſchalterbeamten jederzeit gegen gleichwerthige 
Freimarken (nicht auch gegen andere Rartenbriefe) umgetauſcht. 

+ [Die Gene ral⸗Verſammlung des Baugewerkvereins!] für 
den Kreis Thorn fand am Sonntag Mittag 11 Uhr im Lokal von Nico⸗ 
lai ſtatt. Es wurde zunächſt die Einführung von zwei neuen Mitgliedern 
durch den Vorſitzenden, Herrn Rathszimmermeiſter und Stadtrath Behrens⸗ 
dorf vollzogen. Dreizehn Ausgelernte wurden freigeſprochen und ſechszehn 
Lehrlinge eingeſchrieben. Die Altgeſellen beantragten, daß die Meiſter nicht 
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Arbeiter einſtellen und als Geſellen löhnen follen, die das Handwerk nicht 
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richtig gelernt haben und als Pfuſcher ihnen den Lohn verkümmern; dem 
Wunſche ſoll entſprochen werden. Es wurden die Wahlen von vier Bei⸗ 
figern zu den Schiedsgerichten zwiſchen Meiſtern und Geſellen und 
acht Beiſitzern zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen vollzogen. Ueber die 
Gründung einer Genoſſenſchaftskaſſe wurden noch keine Beſchlüſſe gefaßt, 
es ſollen erſt noch Informationen eingeholt werden. Die Einrichtung einer 
eigenen Krankenkaſſe iſt eine beſchloſſene Sache, bleibt aber ror⸗ 
läufig noch weiterer Beſprechung im Einzelnen vorbehalten. Zur Ver⸗ 
tretung des Thorner Baugewerkvereins bei dem weſtpreußiſchen Verbands⸗ 
tage am 15. in Danzig wurde Herr Behrensdorf gewählt. 

IlStapel lauf.] Geſtern Mittag ging auf der Werft des Schiff⸗ 
bauers Herrn Ganott ein großer Prahm durchweg aus Eiſen gearbeitet, 
für die fliegende Fähre bei Kurzebrak vom Stapel. Das eiſerne Fahr⸗ 
1 iſt in der Fabrik und Keſſelſchmiede von Born & Schütze⸗Mocker er⸗ 
aut, auf eigens konſtruirten Wagen durch eine Lokomobile zum Schiffs⸗ 
bauplatz befördert worden, und hier fertiggeſtellt. Der Stapellauf ging 
glatt von ſtatten. — Am Sonnabend Mittag gingen gleichfalls für die 
Waſſerbauin ſpektion Marienwerder drei eiſerne Materialprähme auf 
derfeiben Werft vom Stopel. Die Eiſenarbeiten waren ebenfalls von 
Born & Schütze, die Holzarbeiten, wie Boden, Kajüten ꝛc. von Ganott 
ausgeführt. Einige weitere Eiſenprähme ſollen noch angefertigt werden. 

[Strafkammer vom 8. November.] Der Knecht Joſef 
Falkowski aus Plywaczewo ſtand früher bei dem Beſitzer Anton Szy⸗ 
pniewski zu Plywaczewo als Pferdeknecht in Dienſten. Zu ſeinen Oblie⸗ 
genheiten gehörte es, 4 junge Fohlen zu füttern. Drei von dieſen Fohlen 
ſoll Falkowski in roheſter Weiſe mißhandelt haben, indem er mit einem 
Spaten auf die Thiere einſchlug und durch Stiche mit einer Forke dem 
einen von ihnen arge Verletzungen an den Füßen beibrachte. Auf Grund 
der Beweisaufnahme erachtete der Gerichtshof den Falkowski der Sachbe⸗ 
ſchädigung nicht in 3, ſondern nur in 2 Fällen für ſchuldig und verurtheilte 
ihn zu der wohlverdienten Strafe von 3 Monat 1 Wache Gefängniß. — 
Wegen Entwendung von Nahrungsmitteln wurde dem Zimmergeſellen 
Franz Trantau aus Culm eine Z wöchentliche Haftſtrafe auferlegt. Von 
der Anklage des Diebſtahls wurde er freigeſprochen. — Die Schüler Jo- 
hann Braszkowski und Conſtantin Lupkowski aus Culmſce hat» 
ten ſich am 12. Auguſt d. 38. in Gemeinſchaft mit dem noch ſtrafunmün⸗ 
digen Knaben Przymans ki aus Culmſee auf den Kurowski'ſchen Haus⸗ 
boden begeben, woſelbſt ſie einen dem Schneiderlehrling Franz Dormowicz 
gehörigen Koffer vorfanden. Dieſen erbrachen ſie und entnahmen ihm ein 
Paar Schlittſchuhe und 3 Mark baares Geld. Während Przymonski die 
Schlittſchuhe an ſich nahm, vertheilten ſie das Geld zu gleichen Theilen 
unter ſich und kauften ſich dafür allerhand Näſchereien. Die Angeklagten 
Braczkowski und Lupkowski, welche geſtändig waren, wurden des ſchweren 
Diebſtahls für ſchuldig erklärt und mit je 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

? [Polizeibericht vom 9. November.] Verhaftet: 
2 Perſonen, darunter der Commis Georg Butſchkow, der ſchon wieder⸗ 
holt wegen Diebſtabls, Unterſchlagung und Betruges beſtraft iſt. B. war 
ſeit Jahresfriſt in einem hieſigen kaufmänniſchen Geſchäfte thätig und hat 
ſich hier leider die obengenannten Strafthaten wieder, und zwar im Ramſch, 
u Schulden kommen laſſen. Seit einigen Tagen war er ſpurlos ver- 
een traf aber geſtern Abend mit der Bahn hier wieder ein und 
wurde in ſeiner Wohnung verhaftet. 

** Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,38 Meter 
über Null. Eingetroffen ſind die Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit einem 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig und „Fortuna“ mit Weizen 
und leeren Porterfäſſern deladen aus Warſchau. 


— Mocker, 8. November. Die Gemein devertretung hat 
die Aufſtellung eines Ortsſtatuts betreffend Anlegung, Bebauung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen beſchloſſen. — An unſerem Orte 
befin den ſich vier Volksſchulen, und zwar eine evangeliſche und katholiſche 
Knaben⸗ und eine evangeliſche und kathol ſche Mädchenſchule. Es hat ſich nun 
das Bedürfniß herausgeſtellt, die Zahl der Schulräume um fünf zu ver⸗ 
größern und die Zahl der Lehrkräfte um ſieben zu vermehren. Die Ein⸗ 
leitungen zu dieſen Maßnahmen ſind bereits getroffen. Zur Durch⸗ 
führung der neuen Lehrer⸗Beſold undsordnung hat die Regierung der Ge⸗ 
meinde Mocker eine laufende Beihilfe von jährlich 1200 Mark bewilligt. 

? Gurske, 8. November. Am Sonnabend, den 6. November, hielt 
der „Freie Lehrerverein der Thorner Stadtniederung“ in 
Gurske ſeine Verſammlung ab. Als neues Mitglied wurde Herr Lehrer 
Schreiber⸗Schwarzbruch aufgenommen. Nach en des geſchäftlichen 
Theils hielt Herr Lihrer Dyck⸗Gr. Böſendorf einen überaus feſſelnden 
Vortrag über das Thema: „Der Lehrerſtand, eine Uebung in der Geduld.“ 
Redner zeigte, daß der Lehrer ſehr oft gezwungen ſei, ſowohl im amtlichen 
als auch außeramtlichen Verkehr Geduld zu üben. Die nächſte Sitzung 
wurde auf Sonnabend den 6. Februar in Pen ſau feſtgeſetzt. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 8. November. Der neuge⸗ 
gründete bienenwirthſchaftliche Verein Schirpitz hat ſich 
dem Gauverein Danzig angeſchloſſen. Vorſitzender iſt Lehrer Stern in 
Regencio, Stellvertreter Beſitzer Rahn⸗Groß⸗Neſſau. Als Schriftführer 
in gewählt die Lehrer Warttmann und Steinke, als Kaſſenführer Rentier 

ielke 


* Von der ruſſiſchen Grenze 8. November. 95413 die 
deutſchen Induſtriellen in Lodz (Ruſſiſch⸗Polen) richtet die 
Petersburger „Now. Wremja“ einen heftigen Angriff. Um ſich an den Polen 
u rächen, die beſtändig gegen die Hakatiſten in Poſen loszögen, wären 
ie deutſchen Arbeitgeber in Lodz ſtillſchweigend übereingekommen, gar keine 
Polen und Ruſſen mehr in ihren Geſchäſten als Buchhalter, Beamte ꝛc. 
zu verwenden. Dadurch werde direkt gegen dee gefegfichen Beſtimmungen 
verſtoßen, die verlangen, daß die Angeſtellten der Fabriten entweder pol- 
niſch oder ruſſiſch verſtehen müßten. (Das haben die Deutſchen eben ge⸗ 
lernt I) Die Vorſchriften würden durch allerhand Scheinmanfver umgangen, 
Die Bücher würden in deutſcher Sprache geführt, Lieferungen möglichſt 
nur nach Deutſchland vergeben, überall das deutſche Element bevorzugt. 
Mehr und mehr werde Lodz germaniſirt, in den Läden werde man immer 
zuerſt deutſch angeſprochen, die Ladenſchilder führten die deutſche Aufſchrift 
neben der ruſſiſchen, das deutſche Theater ſei immer voll, wogegen das 
polniſche leer ſtehe, und während Lodz kein polniſ hes, nur ein kleines 
ruſſiſches Blatt beſitze, habe das polniſche Mancheſter drei gut rentirende 
deutſche Zeitungen. Aehnlich wie in Lodz lägen die Dinge in Sosnowice, 
Dombrowa, Pabtanice, Tomaſchow und anderen Induſtrieorten. — Ganz 
ſo, wie ſie die „Now. Wr.“ in ihrem Deutſchenhaß ſchildert, wird ſich die 
Sache denn wohl doch nicht verhalten. ; 


Vermiſchtes. 


Der Veſup, iſt, wie aus der italieniſchen Hafenſtadt Bortict am 
Golf von Neapel gemeldet wird, ſeit einigen Tagen in lebhafter Thätigkeit. 
Aus dem 1895 eniſtandenen Krater am Altrio del Cavallo fließen große 
Maſſen glühender Schlacken nach der Südweſtſeite ab. Die in zwei 
große Ströme getheilte Lava gleitet nach der Vetrana und der nörd⸗ 
lichen Zone des Piano delle Gineſtre hinab; der letztere Lavaſtrom iſt 
wiederum in zwei Theile verzweigt. Auch der Hauptkrater zeigt ſich 
merklich thätig. 

Bei einem Dachſtuhlbrand in der Sickingerſtraße in 
Berlin erſtickte ein Fräulein. 

Aus Budapeſt wird gemeldet: In Neu⸗Peſt kam es auf der 
Straße zu einem Zuſammenſto ß zwiſchen Soldaten und Arbeitern. 
Bei der Ausſchreitung betheiligte Marineſoldaten mußten mit Militär⸗ 
gewalt überwältigt werden. Acht Soldaten wurden verhaftet, die übrigen 
entflohen. Zahlreiche Civilperſonen wurden verwundet. 

Ein Räuber fin de sidcle muß der ſizilianiſche Räuber⸗ 
hauptmann Candino ſein, von dem das „Giornale di Sieilia“ in der 
vergangenen Woche folgende Zeilen mit der Bitte, ſie zu veröffentlichen, 
erhielt: „Erlauchter Herr! Erkläre mit wenigen Worten, damit es be⸗ 
kannt werde, daß Candino ſich von ſeinem bisherigen Gefährten Guiſeppe 
Galdo gänzlich losgeſagt, weil dieſer ſehr grauſam mit dem Publikum ver⸗ 
fuhr. Dafür hat Candino ſich mit Ferrara und Forrerella, beide aus 
Gangi, verbunden, von denen ein jeder ſtatt ſeines Namens ein rothes 
Kreuz hier beigeſetzt hat. Ich grüße Sie liebvoll und bin Candino.“ Dem 
Schreiben lag ein — hoffentlich nicht geſtohlener — Fünf ⸗Lireſchein als 
Inſerttonsbetrag bei. 

Einen Theil ſeiner katholiſchen Angeſtellten ent⸗ 
laſſen hat der Molkereibeſitzer Bolle in Berlin. Er erklärt dies wie folgt: 
Nachdem die Märk. Volksztg. durch mehrere Schmähartikel mich in meinem 
Geſchäft 15 ſchädigen verſucht hat, blieb mir nichts anderes übrig, als 
meinen ſämmtlichen katholiſchen Angeftellten über das ganze Verhalten 
der M. V. Aufklärung zu geben und ihnen mitzutheilen, daß, wenn die 
M. V. mich nicht in Frieden läßt, ich mich zu meinem größten Bedauern 
genöthigt ſehen würde, meine katholiſchen Leute zu entlaſſen. Wie ich von 
meinen katholiſchen Angeſtellten erfahre, haben dieſelben einen Aus ſchuß 
beſtimmt, der in der Redaktion der M. V. war, um dieſelbe durch Auf⸗ 
klärung zu veranlaſſen, weitere Schmähartikel nicht folgen zu laſſen. Die 
Redaktion erklärte, nur dann zu ſchweigen, wenn ich öffentlich meinen 
Leuten erkläre, daß Katholiken meinen evangeliſchen Gottesdienſt nicht be⸗ 
ſuchen dürfen bezw. brauchen. Nach dieſer Auslaſſung des Blattes habe ich 
zunächſt Anweiſung gegeben, daß 22 katholiſche Mil fahrer entlaſſen ung 


ferner keine Katholiken angeftellt werden. Vor der Hand ſoll es damit fein 
Bewenden haben, da ich mich nur ſchwer entſchließen kann, die verheiratheten 
Katoliken, hotworunter viele mit einer großen Kinderzahl, zu entlaſſen. 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 9. November. Der „Voſſ Ztg.“ zufolge entfielen, 
ſeweit bis jetzt gezählt iR, bei der geſtern erfolgten Stichwahl 
im Reiche tagsu ahlkreiſe Wefipriernig auf den Kandidaten der 
Freif. Volke partei Schulz 5668, auf den konſervativen von 
Saldern 2138 Stimmen. Die Wahl Schulz erſcheint geſichert. 
— Der ehemalige Direktor des Theater des Weſtens Blumen⸗ 
reich wurde wegen Unterſchlagung verbunden mit Untreue, 
Ur kundenfälſchung und Vergehens gegen die Konkursordr ung 
unter Annahme mildernder Umſtände zu 9 Monaten Geſängniß 
und 50 M. Geldſtrafe verurtheilt. 

Paris, 8. November. Im Haufe Avenue Marceau 24 
wurden heute das Ehepaar Dreyfus und deſſen drei Töchter 
im Alter von 7 bis 13 Jahren durch Kohlenoxydos er ſtickt 
aufgefunden. Drey'us war ein Kaufmann aus der Rue Tait⸗ 
bout. Der Beweggrund zu dem Selbstmord plan iſt unbekannt. 
Nach den bisherigen polizeilichen Ermittelungen ſoll Dreyfus, 
der ein Comptoir in der Rue Tatibout beſaß, ein Veiter des 
früheren Hauptmanns Dreyius geweſen ſein; die Verurtheilung 
des letzteren habe er ſich aber ſehr zu Herzen genommen und 
ſeitdem den Namen ferner Gattin, Ott euerty, getragen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 9. November um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,44 Meter. — Lufttemperatur — 4 Gr. Celſ. — Wetter 
klar. Windrichtung: N. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Mittwoch, den 10. November: Wolkig, wärmer, Niederſchläge. Leb⸗ 
hafter Wind. 

Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 15 Minuten, Untergang 4 Uhr 12 Min. 
Mond ⸗ Aufg. 4 Uhr 10 Min. Nachm., Unterg. 8 Uhr 41 Min. Mrgs. 


Donnerſtag, den 11. November: Wolkig, Niederſchläge, lebhafte Winde, 


naßkalt. Sturmwarnung. 
2 iedr.ſhöchſt 
Marktpreiſe: [ee na 
Stroh (Richt⸗) pr. Ctr.] 213-1 202 p. Pfd. — — 10 
r 5 2 2 „ — — 40 
artoffeln . 5 1120| 2 „ 1=1-1—1830 
Weißkohl. . Schock 2120] 2 „ 25 — 40 
Rothkoh!l » | Kopf — 100 — „ 40 60 
Wirſingkohl > — dl— „ 171-130] —140 
Wrucken p. Etr. | 1—— „ 25135 
Mohrüben. 3 Pfd. — —— „ 30 —440 
Kohlrabi . . 1 Mdl. — 13] e 
Blumenkohl. p. Kopf] —100— „ 4180] 11— 
Salat. . 3 Kopf— —— „ 25/30 
Aepfel. 1 Pfd. — 20 — „ 1—15— 20 
Birnen 1 Pfd. — 20 - Stück] 3150 450 
Pflaumen 10 — ” 35) 8— 
Rüben, rothe 3 Pfd. — 10 — aar. | 2125| 4 — 
Butter. . p. Pfd.] 800 1— Stück 1 — 130 
Eier . Schoch 250 280 Paar — 70 1/20 
Roſenkohl. . p. Pfd. — 15 — 20 „ 1-1501—160 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

„ 11. 8. 11. „ 11. 8. 11. 
Tendenz der Fondsd behaupf ſtill Poſ. Pfandb. 3¼ % 99,80 99,70 
Ruſſ. Banknoten. 217 40/217,05 „ 3 —.— —.— 
Warſchau 8 Tage 216 20.216,15 Poln. Pföbr. 4½ 0, 67,30 67,35 
Oeſterreich. Bankn. 69 90,169,950 Türk. 1% Anleihe 8 2465| 24 60 
ee Conſols 3 pr 97,4 97 40 Ital. Rente 4% 93.20 93,00 
reuß. Conſols 3½ pr 02 9 2.900 Rum. R. v. 1894 4% 92 20) 90,20 
Preuß. Conſols 4 pr 102,8 | 0275| Disc, Comm. Antheile 1198,25 198,00 
Dtſch. Reichsanl. 36 96 900 6690 Harp. Bergw.⸗Act. 187,50|187,20 
Dtſch. Reichsanl 8% 102 7502,70 Thor. Stadtanl. 3% % —,—| —.— 

Wpr.Pfdbr. 8% ld. II 91 5, 91 60] Weizen: loco in 
„ „ 3¼½% „ 99,80 99,90 New⸗Pork 99,1,1100,7/, 
Spiritus 70er Isco. | 38,60] 38,50 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 2% erhöht. 


VDeſſenllicher Dank 


3 Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, Nieder⸗ 
rfinder des antirheumatiſchen und antiarthritiſchen 
Blutreinigungsthees. 
Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 


Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo iſt es deshalb, 
weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, dem Herrn Wilhelm, 
Apotheker in Neunkirchtn, meinen innigſten Dank auszusprechen 
für die Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in meinen 
ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, und ſodann um auch 
Andere, die dieſem gräßlichen Uebel anheimfallen, auf dieſen treff ⸗ 
lichen Thee aufmerkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch volle 3 Jahre bei jeder Witte⸗ 
rungsänderung in meinen Gliedern litt, zu ſchildern, und von 
denen mich weder Heilmittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder 
in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos wälzte ich mich 
Nächte durch im Bette herum, mein Appetit ſchmälerte ſich zu⸗ 
ſehends, mein Ausſehen trübte ſich und meine ganze Körperkraft 
nahm ab. Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit und 
bin es noch jetzt, nachdem ich ſchon ſeit 6 Wochen keinen Thee 
mehr trinke, auch mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen Leiden ſeine Zu⸗ 
flucht zu dieſem Thee nehmen, auch den Erfinder deſſen, Herrn 
Franz Wilhelm, ſo wie ich ſegnen wird. 

Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butihin = Streitfeld, 
Oberfilieutenantd-Gattir. 


Zu haben in allen Apotheken. 
Haupt⸗Depot: in Thoru bei Herrn 8. Simon. 


Hestandtheile: Cort. nucum interior 56, Cort. nuncum 
zugl. 56, Cort. Ulmi 75, Fol. Aurantior. gallic. 50, Fol. 

ryngii 35, Fol. Scabicsae 56, Fol. Sennae — 25 75, Lapid. 
Pumieis 1˙50, Ligni Santali rubr. 75, Radic. Bardannae 44 
Radic. Caricis aren, 3:60, Radic. Caryophyll, 3:50, Radio. 
Chinae nod. 3:50, Radic. Eryngii 57, La ic. Foeniculi 75, 
Radio. Graminis 75, Radic. Lapathi acuti 67, Radic. Li- 
quirit. 75, Radic. Sarsaparillae 35, Semin. Foeniculi rom. 3˙50, 
Semin. Sinapis alb. 3:50, Stipit. Dulcamar 75. 


dem Herrn 
Oeſterreich, 


4480 


Vorsicht ist geboten dat: ih sietias in den 
Ne e — er ſelt 2 20 Jahren im Handel 
efindliche echte on en er hat bis j 

als das beſte, billigſte 9 re a A e * 


Diese Woche Somalenl Zihug Metzer Dombau -Geldioose 3 k 30 Pix. 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, nge 50,000, 20,000, 10.000 Mark ı 3 - 


Loose à 3 Mark 30 Pfg. 5 u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
Q—é— —nò In Thorn zu haben bei Ernst Lambeck, ‚Rathsbuchdruckerei u. Verlag der „Thorner Zeitung“, und © Dombrowski. [ee 


„Eoppernikus-Derein. en En 


F  Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. J. KEIL. 


Stiftung —— Die Bewerber, Wache in 
einer der beiden Provinzen Wef ſtpreußen und 
Dfipreußen heimathberechtigt fein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebeuslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaften, der Br ovinzial⸗ oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behandelt. 
Zur Bewerbung ſind berechtigt: a. Studirende, 
b. ſolche der Wiſſenſchaſten befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht länger 
als 2 Jahren beendigt haben. Nur Be⸗ 
werbungen, welche bis zum 1. Januar 1898 
eingehen, werden bei der Stipendienvertheilung 
berückſichtigt. Die Bewerbungen ſind an den 
Borfi denden Herrn Profeſſor Boethike hier 
zu richten. 4575 
Thorn, den 8 November 1897. 
Jer Vorſitzende d. Coppernizus-Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Allgem. Oriskrankenkafe. 


Die „Thorner Zeitung“ bringt in Nr. 262 
die Noliz, daß der Rendant der allgemeinen 
8 zu Thorn ſeines Amtes 
enthoben ſei. 

Im Namen des Vorſtandes der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe zu Thorn erkläre ich hiermit, 

ß der Rendant Herr Peruliess nach 
wie vor im Amte ſich befindet und keine 
Beranlaſſung vorliegt, dieſen tüchtigen und 
bewährten Beamten der Kaſſe, ſeiner Stellung, 
zu entheben. 

Vor Verbreitung der verläumderiſchen EEE E SE 
Notiz der „Thorner Zeitung,“ warne ich 


. 10 d. Alis. 


8 Uhr Abends: 


6 Verſammlung 
in Hotel „Museum.“ 
Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners ü. Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegen 


Hochachtend % 
W. Taegtmeyer, Biegeleipark. 


Fernſprecher Nr. 49. 4275 


Seifen- und £ichte-Fabrik. 
— Gegründet 1838. A 
Hanpt-Geschäft: Altstädtischer Markt, Filiale: N 
Empfiehlt beste 


Salmiaſt-Jerpenlinseiſe 


a Pfund SO Pfennig. 


diermit nachdrücklichſt. 4576 
Der Vorſitzende Per 
ER | Pelzwaarenlager | IK E fhleb 0ws fi 
Oeffentliche 7 Breitestrasse 7 ® 
Zwangs berſteigerung. (Eekhaus ) 


Ausſtattungsmagazin. 
Hötel- und 
eee 
Tischtücher 


nur reinleinene Qualität. 
Gr. 130 X 135, Stück 1,90 und 2,50 Mk. 
[23 130 * 170, * 2,40 [23 3,00 " 


dazu paſſende Servietten. 


Gr. 60 x 60, Dutzend 4,00 4,50 und 5 Mk 


Sartendecken 


abgepaßt jehr billig. 
Stück 1,40, 1,60, 1,80 und 2,00 ME. 
extra Groß 2,50, 2,75 und 3,00. 


Par pre nur grösste Neuheiten in geschmackvollsten 
Facons und solider Ausführung. 
Neuanfertigung von Damen- und Herrenpelzen. 
Umänderungen, sowie jede Reparatur an Pelzsachen fach- 
gemäss, sauber und billig. 


O. Kling’s Nachf., 


4460 Kürschner-Meister. 


Donnerſtag, d. 11. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen durch den Unterzeichneten bei dem 

Bäckermeiſter Gottlieb Dobrzewski 

hierſelbſt, Jacobs⸗Vorſtadt 

1 mahag. Wäſcheſpind, 1 La⸗ 

er ch, 1 klein. Repoſitorium, 
ehlkaſten, 20 Kuchen⸗ 

Bleche, 10 Backbretter, 1 

Waſſertonne, 1 Hängelampe 

u. A. m. 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich 

baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert 

werden. 

Thorn den 9. November 1897. 

Liebert, Gerichts vollzieher. 

CCC 


f. gebr. Caffees 
à 0,80, 1,00, 1.20, 1,40, 1,60, 1,80. 
Cacao, garantirt rein 
Re 1,50, 180. 
ao Girrootes 
allerfeinfte . Marke, 2,40 per Pfund. 
30mal preisgekrönt, 
bei ½ Pfund 1 Anſichtspoſtkarte gratis. 
Speise- u. Hoch- Choecolade, 
garantirt rein, 
Pfd 0,80, 0,85, 1 00, 1,20, 1,40, 1,80. 
ausen's Kasseler Haferkacao 
erprobt als beſtes Nährmittel für Ge⸗ 
ſunde und Kranke, ärztlich empfohlen, 
per Packet 1 Mk. 


S. Simon. 


Maassbesiellungen 


Herren- u. Knaben- 
Garderobe 


unter Leitung eines tüchtigen 
Zuschneiders werden auf das Beste 
angefertigt. 


Rügenwalder Gervelatwurst| Hötel du Nord. 


5 eingetroffen. E. Szyminski. Heute Mittwoch, Vormittags: 


2 Ne poſitorien, Wellfleisch. 


Tombauk u. po hat billig zu verkauf x 
4567 Manerftrahe 16. Frische Wurst. 


r Geriik Raig” = in neuer 0 (Auch außer dem Hauſe.) 
eee Ane | Kaufhaus I. S. £eiser. e ment ll J „rider Ali von: 
e nee e Maurergeſellen Erlanger. 


HI. Baranowski, 


Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung 
. —— zu erfragen. 


erhalten Arbeit auf 0 Bauten Wilhelm⸗ 
ſtadt. Meldungen bei Polier Be Eine Wohnung, 
Ulmer & Kaun. 1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, iſt von 


ſofort zu vermiethen bei 


Junge Mädchen, eerst 2 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ en a a nun ofort 


lernen wollen, fönnen ſich fofort melden bei 
Luc ager. Geschw. Kelter, 2 elegant möbl. Zimmer 
akademiſch geprüfte Modiſtinnen, und Burſchengelaß, von ſofort zu vermietde. 
Maassgeschäft CCC am agi nee am 38 Dezombbr 8: 7, 3 —8. Dezember d. J. 1 8 8 
errn Hauptmann restin 
neueste lerren-NHoden. M anderen en denen Jiſcher gr 51 
Br Ein Lehrling eee bee 
Eingang von Nonheite. 1 Mk. findet Stellung per fofort bei Möblirte Zimmer 
B. Heli .. ng A. Glückmann Kaliski. mit Penſion zu vermiethen. Fiſcherſtr. 7. 


1 großer Lager 
mit 1 großer & 5 — Plaz. 


Eine kleine Wohnung, räder Gonueir 3 


beſtehend aus 2 Stuben u. Küche Fortzugs⸗ * 


Der Hauptgewinn ist werth 


50000 Mark 


Loose empfehlen — auf 10 Loose 1 Freiloos — 


halber ſoſort zu . * bei 
Frau Bartel, Hundeſtr. 9, Vof, 2 Trp. 


Gute Focherbſen Kocherbſen, 


Geſchalte Victoria⸗ Abe, Th. Lützenrath & Co,, er 
Oſtpr. graue Erbſen, dune mf Gen e, Eine Woh huung, Meine 
Aſtrachaner, Zuder-Erbfen, 20 Pig.) — Bieden ee & it don „Srillanthroche, 


fofort zu vermiethen. = er ehrliche Finder 
A. Majewski, Aileen, 55. wird Eng dieſelbe gegen 


Brombergeritr. 60. angemeſſene ee 
ine Wohnung von)) Zimmern Bade Waderstr. 24, 3 Tr. 


« 108 — allem Zubehör für 550 Mark zum ah b 
der J. April EEE 
Len Thoru zu haben ohne Aufschlag in der Exped. d. „Thorn. Zig.“ e ae , n 5 be 


———ů ͤ— mee 
2 c c und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Feine Tafel Linſen 


empfiehl 
1 u 2 


Kocherbsen, Sauerkohl, 


Ia Dillgur 
abe 22 J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 2 


